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$o8 %ta)ttn mit ber Uanttn SBaffe in
unferer Slrmee.

(SS ift unbeftrittene Zb.at)aa)e, bafe bie meiften
jungen Offijiere gerne fedjten. SaS gedjten ift
baS befte «Kittel, baS Selbftoertrauen beS Wanneä
ju Heben; eS bilbet unb fräftigt ben Äörper; eS

Hebt ben ^ann pHnfifd) unb geiftig. Seiber roirb
aber baS gedjten bei un§ bis j^'t roenig berücf*
ftdjtigt unb geübt unb roenn eS ttocfj geübt roirb, ge«
fdjietjt eS oft mit foldjer Unfenntnifj, bafe eS Sjjflidjtber
2Rttttär=SBeHörben erjctjetnt, bemfelben fünftig oer«
meHrte Slufmerffamfeit jujuroenben. (SS fottten
bem Offijier, ber berufen ift unfere Solbaten ju
füHren, bie ÜRittel geboten roerben, fidj bie nötige
gertigfeit in ber pHrung ber Sffiaffe ju enoerben.

Sie SDHlitärbeHörben oerfennen jroar bie SISidjtig«
feit beS gecHtenS nidjt; benn ein oom eibg. SfRili«

tärbepartement 1862 geneHmigteS unb ben Äan«
tonSregierungen empfohlenes gedjtreglement liegt
oor. SicfeS aber oerftößt oielfadj gegen bie ©runb«
fä£e ber gedjtfunft uub roirb rootjt nirgenbS in
Slnirenbung gebradjt.

Sluf unferen StJUlUärpläijen fieljt man oft gedjt«
Übungen oorneHmen, bie gerabeju ber gedjtfunft
§oHn fpredjen. Wan fieHt ba Häufig Seute gedjt«
unterridjt erlHeilen, bie oieHeidjt einmal eine Stn«

leituitg jum gelten gelefen, aber ltidjt oerftanben
unb nie einen orbcntlidjen Unterridjt genoffen,
oiel roeniger baS (Srtljetlen beS UnterricHtS erlernt
Haben.

Um baS gedjten, biefe eble SBaffenübung, neu

ju beleben unb um aud) in biefer SRidjtung unfere

Offtjiere benen anberer Staaten nätjer ju bringen,

Untertanen, Stnbei« tbte SRadjfomineu. ©iefe liefen In bet

golge Ibren Uclbenfdjaften freien £auf, »erfanfen fn Saftet unb

Srägbclt unb Ijie(ien fta) füt ^ö^cre Sffiefen al« Ibre Untertbanen.

©tiblldj entbrennt bet Som unb bei "Äcrgct bc« Söolfe«, c« ent«

tebigt fid) fetnet Sebrücfcr. ©Ic ebclften unb mutblgftcn SWän«

ner bemädjtlgtcn fid) ber SReglerung. (St entftanfc fcie adflotiatle.
©fe Slriftofratie, mft Ibrer ©tellung jufrlcbcn, beult anfang«

an nfdjt« at« an ben gemeinfamen SBorlbeil; bodj wie bie

©öbne fcle SWadjt »on ben SBätern überfommen, fcenen Iljr Un«

glttcf unb bie Sedjfelfälle be« ©lücfc« unbefannt ftnb, wte fte

bürgcrliäje ©tcidjbclt unb greibett nidjt tennen, fo werben fie

ungeredjt, flofj unb aufgebfafen unb glauben ftdj jcben grcocl
erlaubt, ©ie Slrlfiofratfe wfrb jut Dllgardjte.

Sffiie bte ^rannen werben bte Dllgard)en enblld) geflürjt unt

»erjagt, ©odj nad) ben gemadjten ©tfabrungen (teilt jeft ba«

SBolf webet einen SWonardjen, nodj eine Sttfflofratlc auf, fonbern

übernimmt felbft ble ©orge für ba« ©emeinwefen. ©ic «ften

ballen fid) »on Ucbcibctntng unb Ungeredjtlgfclt fem — boaj

um an blc ©plfjc ju gelangen, beclencn fid) ctnfge ber ©djuicl»

d)efei unb SBeftccbung; fjl ble SWcinung einmal gierig nad) fof.

djen, fft fte gcwöljnt, jidj »on frembem ®ut ju nätjrcn unb Ibren

SBlicf bei ibrem 2eben«unterbalt auf ben IBcfh) Slnbercr ju ridj»

ten unb befomutt jie einen bocbfltcbenben unb entfdjtoffenen güb«

tet, ber aber butd) Sltmutb »on ten (StjXtndtüm Im ©taat au«<

gcfd)toffen ift, fo fdjafft bfefet eint ßcttfdjaft bei gauft, unb um

Itjn gefdjaait fdjteftet ba« SBolf ju SWorb, SBerbannungcn unb

SBerttjeftung be« 8anbe«, bl« e« »öllfg »erwllbett wieber efnen

Swfngbettn, ben SWonardjen, pnbet. (©efdjidjten VI. 9.)
©iefe« i|t ber ÄteUIauf, in weldjem fm ältertbum ble SBtr«

faffungen änbetten; bte SRctbe, in ber fid) tie SSitänbetungcn

jumeift folgten, In bet bte SBetfaffungen umfa)lugen unb roiebet

in fid) felbft jurücflefjttcn.

roäre eS angemeffen, roenn bie 2RiUtärbeHörben in
febetn eibg. StDifiouS^ÄreiS 2 bis 3 junge %n*
ftruftoren ober anbere junge Seute, roeldje bie

nötHigen ©igenfdjaften ju biefem gad) befifeen,

jum gelten unb ©rtfjeilen beS gedjtunterridjtS
ausbitben liefeett, roaS im SBinter, in ber 3eit, roo
feine ÜRilitärübuitgen ftattfinben, oHne grofee Äoften
beroerfftettigt roerben fönnte. Siefe Seute fönn«
ten in 2—3 Äurfen genügenb auSgebilbet roerben
unb bann in iHren vefp. Äreifen oerroenbet roerben.
Sluf biefe SBeife rourbe baä beliebte SBaffenfpiel
balb roieber in ber Slrmee HeiwUa) roerben, bie

SluSrebe, eS fet)le an Äräften baffelbe jroeefmäßig

ju betreiben unb ju üben, müfjte baHinfaüen. SIRan

findet immer bie Äräfte, roenn man fie finben roitt!
3n ben ©eneralfiabS« uttb Offijier SBilbungS«

fdjulen fottte tüdjtig gefodjten roerben. Safe eS

ba am SBlatje fei, roirb rooljl fein IRilitär be«

ftreiten; ebenfo roenig fann eS einem .ßroeifel

unterworfen fein, bafe ber Staat bie SBflidjt Habe,

feine SöHne, bie güHrer feiner Sruppen, fo auS«

bilben ju laffen, bafe fie im galle ber SRotH ©Hve

unb Seben fdjü&en fönnen. H. U.

©efdjidjte ber «Belagerung bon Strttjjburg im Saijre
1870 oom 3n9- ¦ Hauptmann SR. SBagner.
jroeiter Sttjeil. Wit 2 Sßlänen unb 20 SBei«

lagen. S&ertin lb74. g. Sdjneiber u. Äomp.
(gortfcfcung.)

SBir roenben unS junädjft ben beutfdjen SBorbe«

reitungen jur SBelagerung ju, roeldje im 12., 13.

uub 14. Äapitet oorgefüHrt finb.
SRaa^betn ber SBerfaffer auf baS eigenttidje SBe«

lagerttngSforpS einen furjen SRücfblitf geroorfen,
gebt er beS SRäHereu auf bie ^ufammenfefeuttg beg

Slrtitterie=S8etagerungStrainS unb auf bie gorma«
tion beS beim SBeginn beS Krieges nod) nidjt be*

fteHenben Ingenieur «SBelagerungStrainS über.
hieben biefen materiellen '¦Kitteln jur SurdjfüH«

rung ber SBelagerung roerben bann biejenigen er«-

roäbnt, roeldje jur Äenntnifj ber Seftung beitragen
fottten. SetailS Hierüber bürften ben Sefer interef«

firen unb bartHun, roie forgfam SBreußen feine et«

roaigen Äriege ftetS oorbereitet Hat.

Sdjon im %al>xe 1865 Hatte ber preußifdje ®e=

neralftab einen Sßlan oon Strafeburg im SKafeftabe

oott 1 :10,000 Hergeftettt unb bei SluSbrud) beä

ÄriegeS einen größeren SBorratH baoon an bie

Slrmee oertrjeilt. SaS 3>ngenieur«Äotnit6 befafe fo«

gar einen SBtan ber geftung im 2Raßftabe oon
1: 2500 nebft SBrofiten. Ser iHm ju ©runbe Ue«

genbe Original=SB(an roar burd) beu babifdjen $n>
genieur«$auptmann ÄircHgefener im 3SaH*e 1861

k coup d'ceil angefertigt, ©r mufete baHer nad)

neueren SRefoguoSjirungS=23eridjten burdj ©intra«

gung fämmttidjer fafemattirter unb anberer Sra«

oerfen, foroie ber oorauSftdjtlid) artitteriftifajen Sir«

mirung oeroollftättbigt roerben — unb rourbe
eS aud).

23ei biefer ©elegenHeit erfaHren roir aud) (SinigeS

über bie SHätigfeit beä genannten 3ngenieitr«Äo=
nüt6'ö, roeldjeS roäHrenb beS ganjen ÄriegeS bie
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Das Fechten mit der blanken Waffe in
unserer Armee.

Es ist unbestrittene Thatsache, dasz die meisten
jungen Offiziere gerne fechten. Das Fechten ist
das beste Mittel, das Selbstvertranen des Mannes
zu heben; es bildet und kräftigt den Körper; es

hebt den Mann physisch und geistig. Leider wird
aber das Fechten bei uns bis jetzt wenig berücksichtigt

und geübt und wenn es noch geübt wird,
geschieht es oft mit solcher Unkenntniß, daß es Pflicht der

Militär-Behörden erscheint, demselben künftig
vermehrte Aufmerksamkeit zuzuwenden. Es sollten
dem Ofsizier, der berufen ist unsere Soldaten zu
führen, die Mittel geboten werden, sich die nöthige
Fertigkeit in der Führung der Waffe zu erwerben.

Die Militärbehörden verkennen zwar die Wichtigkeit
des Fechtens nicht; denn ein vom eidg.

Militärdepartement 1862 genehmigtes und den

Kantonsregierungen empfohlenes Fechtreglement liegt
vor. Dicses aber verstößt vielfach gegen die Grundsätze

der Fechtkunst und wird wohl nirgends in
Anwendung gebracht.

Auf unseren Militärplätzen sieht man oft
Fechtübungen vornehmen, die geradezu der Fechtkunst
Hohn sprechen. Man sieht da häufig Leute
Fechtunterricht ertheilen, die vielleicht einmal eine
Anleitung zum Fechten gelesen, aber nicht verstanden
und nie eincn ordcnllichen Untcrricht genossen,
viel weniger das Ertheilen des Unterrichts erlernt
haben.

Um das Fechten, diese edle Waffenübung, neu

zu beleben und um auch in dieser Richtung unsere

Offiziere denen anderer Staaten näher zu bringen,

Unterthanen. Ander« thre Nachkommen. Diesc ließen in ter
Folge ihrcn Leldenschasteu freien Lauf, versanken in Laster uno

Trägheit und hielten sich für höhere Wesen als ihre Unterthanen.

Endlich entbrennt der Zorn und der Acrger dcS Volks, eê cnt-

lcdigt sich scincr Bedrücker. Die edelsten und muthigstcn Männer

bemächtigten sich der Regierung. Es entstand die Aristokratie.

Die Aristokratie, mit ihrer Stellung zufrieden, denkt anfangs

an nichts als an den gemeinsamen Vortheil; doch wie die

Söhne die Macht von den Vätern überkommen, denen ihr
Unglück und die Wechselfälle des GiückcS unbekannt sind, wie sie

bürgerliche Gleichheit und Freiheit nicht kenncn, so werden sie

ungerecht, stolz und aufgeblasen und glauben stch jeden Frevel
erlaubt. Die Aristokratie «ird zur Oligarchie.

Wie die Tyrannen wcrdcn die Oligarche» endlich gestürzt und

verjagt. Doch nach dcn gemachten Erfahrungen stellt jetzt daS

Volk rvcder eincn Monarchen, noch eine Aristokratie auf, sondcrn

übernimmt sclbst dte Sorge sür daê Gemeinwesen. Dtc ersten

halten sich von Ucbcrhcdung und Ungerechtigkeit fern — doch

um an die Spitze zn gelangen, bedienen sich einige der Schmeichelei

und Bestechung; ist die Meinung einmal gierig nach sol.

chen, ist sie gewöhnt, sich von fremdem Gut zu nähren und ihren

Blick bei ihrem Lebensunterhalt auf den Besitz Andcrcr zu richten

und bckommt sie cincn hochstrcbcndcn und entschlossenen Führer,

der aber durch Armuth von den Ehrenstellcn im Staat aus-

gcschlcssen ist, so schafft dieser cine Herrschaft der Faust, und um

thn gcschaart schreitet das Volk zu Mord, Verbannungen und

Vertheilung de« Landes, bis eS völlig verwildert wieder einen

Zwtngherrn, den Monarchen, findet. (Geschichten VI. 9.)
Dieses ist der Kreislauf, in welchem lm Alterthum die

Verfassungen änderte»; die Reihe, in der sich die Veränderungen

zumeist folgten, tn der die Verfassungen umschlugen und wieder

in sich selbst zurückkehrten.

wäre es angemessen, wenn die Militärbehörden in
jedem eidg. Divisions-Kreis 2 bis 3 junge
Jnstruktoren oder andere junge Leute, welche die

nöthigen Eigenschaften zu diesem Fach besitzen,

zum Fechten und Ertheilen des Fechtunterrichts
ausbilden ließen, was im Winter, in der Zeit, wo
keine Militärübungen stattfinden, ohne große Kosten
bewerkstelligt werden könnte. Diese Leute könnten

in 2—î! Kursen genügend ausgebildet werden
und dann in ihren resp, Kreisen verwendet werden.
Anf diese Weise würde das beliebte Waffenspiel
bald wieder in der Armee heimisch werden, die

Ausrede, es fehle an Kräften dasselbe zweckmäßig

zu betreiben und zu üben, müßte dahinfallen. Man
findet immer die Kräfte, wcnn man fie stnden will!

Jn den Generalstabs- und Offizier - Bildnngs-
schulen sollte tüchtig gefochten werden. Daß es

da am Platze sei, wird wohl kein Militär
bestreiten ; ebenso wenig kann es einem Zweifel
unterworfen sein, daß der Staat die Pflicht habe,
seine Söhne, die Führer seiner Truppen, so

ausbilden zu lassen, daß sie im Falle der Noth Ehre
und Leben schützen können. H. II.

Geschichte der Belagerung von Straßburg im Jahre
1870 vom Ing. - Hauptmann R. Wagner.
Zweiter Theil. Mit 2 Plänen und 2«
Beilagen. Berlin 1d74. F. Schneider u. Komp.

(Fortsetzung.)

Wir wenden uns zunächst deu deutschen

Vorbereitungen zur Belagerung zu, welche im 12., 13.

und 14. Kapitel vorgeführt find.
Nachdem dcr Verfasser auf das eigentliche

Belagerungskorps einen kurzen Rückblick geworfen,
geht er des Näheren auf die Zusammensetzung des

Artillerie-Belagerungstrains und ans die Formation

des beim Beginn des Krieges noch nicht
bestehenden Ingenieur-Belagerungstrains über.

Neben diesen materiellen Mitteln zur Durchführung

der Belagerung werden dann diejenigen
erwähnt, welche zur Kenntniß der Festung beitragen
sollten. Details hierüber dürften den Leser interes-
siren und darthun, wie sorgsam Prenßen seine

etwaigen Kriege stets vorbereitet hat.
Schon im Jahre 1865 hatte der preußische

Generalstab einen Plan oon Straßburg im Maßstabe
von 1 :10,000 hergestellt nnd bei Ausbruch des

Krieges einen größeren Vorrath davon an die

Arinee vertheilt. Das Jngrnieur-Komitö besaß

sogar einen Plan der Festung im Maßstabe von
1: 2500 nebst Profilen. Der ihm zu Grunde
liegende Original-Plan war durch den badischen In»
genieur-Hauptmann Kirchgeßner im Jahre 1861
à, oouv ct'«il angefertigt. Er mußte daher nach

neueren Nekognoszirungs-Berichten dnrch Eintragung

sämmtlicher kasemattirter und anderer
Traversen, sowie der voraussichtlich artilleristischen
Armirung vervollständigt werden — und wurde
es auch.

Bei dieser Gelegenheit erfahren wir auch Einiges
über die Thätigkeit des genannten Jngenieur-Ko-
rnitü's, welches während des ganzen Krieges die
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geftunggpläne ju beforgen Hatte. 63 roar im

Stanbe geroefen, 39 Senffdjriften in beinatje 4000

©remplaren, 84 UeberfidjtS« unb Setait=Sßläne in
beuiat)e 16,000 SBlätteru, 54 oerfcbiebene franjö«
fifdje geftungen oon SBeifjenburg bis SBariS, oon

SHetbottrg bis Sgon betreffenb, ju bearbeiten,
brücfen ju laffen unb an bie Slrmee ju oertHeiten.

SaS ganje SBelagerungS*ÄorpS umfafete naaj Sei«

läge 20:
47'/j Sataitlone Infanterie,
24«/, ©SfabronS Äaoallerie,
19 Satterien mit 114 gelbgefajüljen,
36 geftungS«Slrtillerie« unb
15 spionir« Äompagnien — in ber Stärfe oon

etroa 60,000 SIRann.

Ser Slrtittetie-Srain enthielt 288 SelagerungS«
©efdjütje unb ber 3ugenteur=Srain bie SBerfjeuge
u. f. ro. für 8000 Srandjee«Slrbeiter.

Ser SBerfaffer barf mit SRedjt ftolj ausrufen:
„Sie ÄriegSgefdjidjte b'etet fein jroeiteS Seifpiel

fo fdtjnetler Söereitftellung, fo bebetttenber SIRittel

für eine SBelagerung."
Ser ©influß ber ©ifenbaHnen unb SelegrapHen

Hatte auf biefem ©ebiete fidj nod) niemals fo, roie

Hier, gejeigt.
©§ roerben ferner SRittHeitungen über bie ÄriegS«

formation ber geftttngS«Slrtitterie unb über bie

OrgantfationS=SBerHältniffe im ^ngenieurroefen ge«

madjt unb fdjließlid) beS gelbpHotograpHie=Setaaje=
mentS unb beS 8uftbalIon=SetaajementS ©rroäHnttng
getHan.

Ser SBerfaffer gefteHt ju, baß audj in ber preu«
ßtfdjen Slrmee nidtjt SlHeS oottfomnten fei, unb baß
namentlidj ^mprooifationen feiten im Stanbe feien,

forgfältige SBotbereitung ju erfeben, aber — fagt
er feHr roaHr — ftd) ber SBerübrung ber fragliajen
SerHältniffe ju entjieHen, rourbe ber Slufgabe un«
parteilicher ©efcHtcHtefdrmbung tiiajt entfprechen.

— SaS Sdjroeigen über mandjeS Unoollfommene
fönnte auf baS gortbefteHen inanajeS Unjuläng«
lidjen gebeutet, unb alS Quelle ber ^urücfbaltung
bie Seforgniß angefeHen roerben, beut gremben
eine SBlöße ju oerratHen, roäHrenb bie offene Sar«
legung ntdjt gefajeut ju roerben braudjt, roo bie

SeHren ber ©efdjidjte nidjt oerloren gegangen.
SaS 13. Äapitel befdjäftigt fiaj mit beu oor ber

geftung felbft für ben förmlidjen Slngriff getrof«
fenen Vorbereitungen, foroie mit beu Maßregeln

jur Siajerung beS 33elagerttngS=ÄorpS unb feiner
rüctroärtigen Serbinbungen.

§oajintereffant ift bie im 14. Äapitet beleudjtete,

für ben Sßelagerer in beu Sßorbergrunb getretene
grage, roeldjeS SBerfaHren ber geftung gegenüber

einjufdjlagen fei.
JjjöHere SefeHle roaren H'^nber bem ©eneral

». SBerber bei UebernaHme beS Äommanbo'S nidjt
jugegattgen, rooHl aber bürfte man oorauäfefeen,
baß eine möglidjft fajnelle SefifcnaHme beS SlafeeS
bem Ober«Äommaubo ber Slrmee Hödjft roünfdjenS*
roerttj fei. ein Ueberfaü ift niemals ernfttjaft in
©rroägung gejogen; ber SBerfudj, bie geftung burdj
bloße Äapitulation in Sefife ju befommen, roar

ganj felbftoerftänbliaj gefdjeitert, ber ©ebanfe eineS

SBombarbementS, alS beS möglidjerroeife am fajnett«

ften jum „Hiete ffitjrenben SlngriffSDerfaHreuS, rourbe

feftgefjalten, uub an tuaßgebenber Stelle baHin ent«

fajiebeu, bafe baS Sombarbement geretHtfertigt fei,
roenn bie Kapitulation baburdj ju erreidjen roäre.

Saß biefer SBefcHtuß faft überall „einer anberen

Sluffaffung" begegnen roerbe — roie eS in ber SHat
audj ber gall roar — felbft bei nur geringer Se«

fdjäbigung ber Stabt, atS roenn in golge beS form«
lidjen SlngriffeS ganje StabttHeile bemolirt roärcn,
Hat man im £>auptguartiere oorauSgefeHen — unb
roir fönnen nur anerfennen, baß ber Serfaffer
biefe SHatfadje tiiajt oerfcHroeigt, aber bie©ntfajul«
bigung, „fo rourbe bie grage ju einer rein mili«
tärifajen oereinfadtjt unb ber militärifdje ©rfolg jum
alleinigen ÜRafeftabe ber SeurtHeilung gemadjt",
beutet fajon barauf Hin, bafe man preußifajerfeitS
nictjt gefonnen roar, ben Ärieg mit ber geringften
SRücffidjt auf SRettfdjlidjfeit ju füHren. Somit
mußte ber befannte Sdjritt beS SifdjofS oon
Straßburg, in einer Slubienj beim ©roßHerjog oon
Saben im SRamen ber SDfenfdjüdjfett bie ©tnfteüung
beS oöfferre^tSroibrig begonnenen SombarbementS
ber Stabt ju erlangen, oHne allen ©rfolg bleiben,
benn er rourbe nidjt einmal oorgelaffen.

Sie materielle SBirfung beS SombarbementS ftanb
bei bem bekannten SRangel an betadjirten gortS
unb bonibenfidjeren SRäumen außer 3roetfel, 0D

aber ber moralifdje ©inbrucf beffelben ben SertHei«

biger jur Äapitulation füHren rourbe, roar eine

niajt ju löfenbe grage. — SIBar oor Sltlem ber

energtfdje ©eneral UHriaj im Stanbe, mit feiner
©arnifon angefidjts beS SelagerungSforpS eine Se«

oölferung oon 80,000 SKenfcHen im Rannte ju
Hatten, roenn biefe ein Sombarbement niajt gut«

roittig über fidj ergeHen laffen rooHte

^ebenfalls ift ein Sombarbement gegen eine

große Stabt, roo bie SBirfung fidj oerttjetlt unb
in golge beffen ber ©inbrucf auf bie SRaffe ber

Seoölferung unb ©arnifon fidj abfdjroädjt, roenn

mit ungenügenben SRitteln bombarbirt roirb, fein

leidjt ju iinprooifireiibeS UntenteHmett. SfRaffen«

HafteS SfRateriat roar im Slujuge, unb obrooHl mau

.gern buvdj anjulegenbe ©nfitier=Satterien auf bei«

ben glügeln ber SBeftfronten bie SlrtniruugS«Slr=
beiten geftört Hätte, fo glaubte man bodj, oerein«

gelte Satterien itt eine bebenftiaje Sage ber geftung
gegenüber ju bringen, unb entjajtoß fid), bie Sin«

tunft beS ootlitänbigen SelagerungS«SßarfS oor
weiterem §anbeln abjuroarten.

Sagrgen rourbe am SRadjmittage beS 20. Sluguft
bie SluffteHung eineS ©ntrourfeS für bie ©röffnung
beS förmlictjen SlngriffS befohlen.

Sie auf Seite 235 bis 242 int Setail auSge«

fütjrten SRotioe ju bem ausgearbeiteten SlngriffS«
©ntrourf oerbienen mit bem oorjügtidjen „Ueber«

fidjtS«Slan beS förmlidjen SlngriffS auf bie Stabt«
Sefefttgung" in ber £anb bie eingeHenbfte Serücf«

ftcHtigttng beS SeferS. SBir muffen unS Hier bar«

auf befdjränfen, nur baä SBicHttgfte bgrauS H«vwr*
juHeben.
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Festungspläne zu besorgen hatte. Es war im

Stande gewesen, 39 Denkschriften in beinahe 4000

Exemplaren, 84 Uebersichts- und Detail-Pläne in
beinahe 16,000 Blättern, 54 verschiedene französische

Festungen von Weißenburg bis Paris, von
Cherbourg bis Lyon betreffend, zu bearbeiten,
drucken zu lassen und an die Armee zu vertheilen.

Das ganze Belagerungs-Korps umfaßte nach Beilage

20 :

47'/, Bataillone Infanterie,
24'/, Eskadrons Kavallerie,
19 Batterien mit 114 Feldgeschützen,

36 Festungs-Artillerie- und
15 Pionir-Kompagnien — in der Stärke von

etwa 60.000 Mann.
Der Artillerie-Train enthielt 288 Belagerungs-

Geschütze und der Ingenieur-Train die Werkzeuge

u. s. w. für 8000 Tranchee-Arbeiter.
Der Verfasser darf mit Recht stolz ausrufen:
„Die Kriegsgeschichte b'etet kein zweites Beispiel

so schneller Bereitstellung, so bedeutender Mittel
für eine Belagerung."

Der Einfluß der Eisenbahnen und Telegraphen
hatte auf diesem Gebiete sich noch niemals so, wie

hier, gezeigt.
Es werden ferner Mittheilungen über die

Kriegsformation der Festungs - Artillerie und über die

Organisations-Verhältnisse im Jngeuieurwesen
gemacht und schließlich des Feldphotographie-Detache-
ments und des Luftballon-Detachemenls Erwähnung
gethan.

Der Verfasser gesteht zu, daß auch in der
preußischen Armee nicht Alles vollkommen sei, und daß
namentlich Improvisationen selten im Stande seien,

sorgfältige Vorbereitung zu ersetzen, aber — sagt

er sehr wahr — sich der Berührung der fraglichen
Verhältnisse zu entziehen, würde der Aufgabe
unparteilicher Geschichtsschreibung nicht entsprechen.

— Das Schweigen über manches Unvollkommene
könnte auf das Fortbestehen manches Unzulänglichen

gedeutet, und als Quelle der Zurückhaltung
die Besorgniß angesehen werden, dem Fremden
eine Blöße zu verrathen, während die offene
Darlegung nicht gescheut zu werden braucht, wo die

Lehren der Geschichte nicht verloren gegangen.
Das 13. Kapitel beschäftigt sich mit den vor der

Festung selbst für den förmlichen Angriff getroffenen

Vorbereitungen, sowie mit den Maßregeln
zur Sicherung des Belagernngs-Korps und seiner

rückwärtigen Verbindungen.
Hochinteressant ist die im 14. Kapitel beleuchtete,

für den Belagerer in den Vordergrund getretene
Frage, welches Verfahren der Festung gegenüber
einzuschlagen sei.

Höhere Befehle waren hierüber dem General
v. Werder bei Uebernahme des Kommando's nicht

zugegangen, wohl aber durfte man voraussetzen,
daß eine möglichst schnelle Besitznahme des Platzes
dem Ober-Kommando der Armee höchst wünschenswerth

sei. Ein Ueberfall ift niemals ernsthaft in
Erwägung gezogen; der Versuch, die Festung, durch
bloße Kapitulation in Besitz zu bekommen, war

ganz selbstverständlich gescheitert, der Gedanke eines

Bombardements, als des möglicherweise am schnellsten

zum Ziele führenden Angriffsverfahrens, wurde
festgehalten, uud an maßgebender Stelle dahin
entschieden, daß das Bombardement gerechtfertigt sei,

wenn die Kapitulation dadurch zu erreichen wäre.

Daß dieser Beschluß fast überall „einer anderen

Auffassung" begegnen werde — wie cs in der That
auch der Fall war — selbst bei nur gcriuger
Beschädigung der Stadt, als wenn in Folge des förmlichen

Angriffes ganze Stadttheile demolirt mären,
hat man im Hauptquartiere vorausgesehen — und
wir können nur anerkennen, daß der Verfasser
diese Thatsache nicht verschweigt, aber die Entschuldigung,

„so wurde die Frage zu einer rein
militärischen vereinfacht und der militärische Erfolg zum
alleinigen Maßstabe der Beurtheilung gemacht",
deutet schon darauf hin, daß man preußischerseits

nicht gesonnen war, den Krieg mit der geringsten
Rücksicht ans Menschlichkeit zu führen. Somit
mutzte der bekannte Schritt des Bischofs von
Straßburg, in einer Audienz beim Großherzog von
Baden im Namen der Menschlichkeit die Einstellung
des völkerrechtswidrig begonuenen Bombardements
der Stadt zu erlangen, ohne allen Erfolg bleiben,
denn er wurde nicht einmal vorgelassen.

Die materielle Wirk'ing des Bombardements stand

bei dem bekannten Mangel an detachirten Forts
und bombensicheren Räumen außer Zweifel, ob

aber der moralische Eindruck desselben den Berthei-
diger zur Kapitulation führen würde, war eine

nicht zu lösende Frage. — War vor Allem der

energische General Uhrich im Stande, niit seiner

Garnison angesichts des Belagerungskorps eine

Bevölkerung von 80,000 Menschen im Zaume zu
halten, wenn diese ein Bombardement nicht
gutwillig über sich ergehen lassen wollte?

Jedenfalls ist ein Bombardement gegen eine

große Stadt, wo die Wirkung sich vertheilt und
in Folge dessen der Eindruck auf die Masse der

Bevölkerung und Garnison sich abschwächt, wenn
mit ungenügenden Mitteln bombardirt wird, kein

leicht zu imvrovisirendes Unternehmen. Massenhaftes

Material war im Anzüge, und obwohl man

Lern durch anzulegende Ensilier-Batterien anf beiden

Flügeln der Westfronten die Armirungs-Ar-
beiten gestört hätte, so glaubte man doch, vereinzelte

Batterien in eine bedenkliche Lage der Festung
gegenüber zu bringen, und entschloß sich, die

Ankunft des vollständigen Belagerungs - Parks vor
weiterem Handeln abzuwarten.

Dagegen wnrde am Nachmittage des 20. Angust
die Aufstellung eines Entwurfes für die Eröffnung
des förmlichen Angriffs befohlen.

Die auf Seite 235 bis 242 im Detail
ausgeführten Motive zu dcm ausgearbeiteten Augriffs-
Entmnrf verdienen mit dem vorzüglichen „Ueber-
sichts-Plan des förmlichen Angriffs auf die Stadt-
Befestigung" in der Hand die eingehendste
Berücksichtigung des Lesers. Wir müssen uns hier darauf

beschränken, nur das Wichtigste daraus hervor»
zuHeben.
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SBenn gleidj für ben förmtiajen Slngriff in Se«

rücffidjtigung ber Sefdjaffetüjeit beS SorterratnS
aller anberer gronten nur bie roefiliajen oon Sa«
ftion 8 bis Saftion 12 übrig blieben, fo traten
bodj iunerHalb biefer beibe glügel als SlngriffS«
punfte Hevoor, unb Hatte man ftaj für ben einen
ober anberen befinitio ju entfdjeiben.

gür ben Slngriff auf ben nörblidjen glügel (Sa.
ftion 12) fpradj:

Sie in ftrategifdjer SejieHung günftigere Sage
(SRäHe beS 9uiSfajiffungS=Sunfte§ beS auf ber
SBeißenburger SaHn anfommenben SelagerungS«
SRaterialS, unb geringere ©cfäHrbnng bei etroaigen
©ntfa^Serfudjen), bie buraj bie Ortfdjaften Sd)it=
tigHeim, SifdjHeim unb §önHeim ber SlnnäHerung
auf einem SHeile beS SlngriffSfelbeS faft bis jur
erften Sarallele geroäbrte Setfung unb baHer ge«

ringere Sänge ber Hier liegenben Äontmunifationen.
Sagegen:
Sajroiertgfeit beim Sorrücfen ber Sappen, ent«

roeber im Serrain mit bem Stau SBafferfpiegel
bidjt unter ber Serrainoberflädje, ober im tjö^er«
liegenben Serrain gegen ein befannteS Äontre«
3Rinen=Snftem oor Sünette 53.

Ueberfdjreiten einer großen ^aHl oon naffen
©räben, um jur Srefdje im £aupttoaH ju getan«

gen; mit jebem Sdjritt oorroärtS Hatte ber Slngriff
oorauSfiajtlidj juneHmenbe Sdjroierigfeiten ju über«
roinben.

Ser Slngriff auf ben roeftlidjen glügel (Saftion 8)
ftellte fid) unter folgenben SerHältniffen bar:

Ser ©infdjttitt ber ©ifettbaHn bilbete faft oor ber

ganjen SluSbeHnung ber Hier in Setraajt fommen«
ben SBerfe eine gebecfte Sofition ; roafferfreieS Serrain

für bie üorrücfenben Sappen; außer ber
Srefdjelegung roar bie Serniajtung ber ©raben«
flanfirung oor ber regten gace, forootjl ber Äontre«
garbe, roie ber Saftion 8, burdj inbirefte Satterien
möglid), für roeldje fid) in ber ©egenb beS Äiraj«
HofS St. ©aüen oortHeiUjafte ©mplacementS bar«
boten.

Sie ÄommanbementS«SerHältniffe ber SBerfe

gegenüber bem Sorterrain jeigten auf beiben Sin«

griffSfronten große Uebereinftimmung; attaj bie
beiben äußeren glügel roaren redjtS burd) bie

Sreufdje, linfS burd) bie Slar gebecft, roäHrenb für
bie inneren gtüget eine SlnleHuung im Serrain
nidjt oorHanben roar.

©elang eä bie SBafferoerHältniffe oor ber gront
11—12 in ben ©räben foroeit ju mobifijiren, baß
bie Snunbation oor ben Sünetten 52—55 oerfdjroanb
(burd) 3«rftören ber Sajleujen SRr. 161 unb 162
.mittelft inbtreftem ©efdjüfefeuer), uub baß bie

Slpprodjen in roafferfreiem Serrain gegen Saftton
12 oorgeHen fönnten, fo geftaltete ftdj ber Slngriff
gegen ben nörblidjen glügel roeit günftiger, als
gegen ben roeftliajen. ©ine ©ntfdjeibung für ben

einen ober anberen Slngriff fönnte im Slugenblicf
nodj ntdjt gegeben roerben, fomit ging ber ©ntrourf
jum förmlidjen Slngriff baoon auS,

„baß bte erfte Sarattete jum Säjufj ber erften
Satterien gegen Slusfälle unb um eine SafiS fo= I

rooHl für ben Slngriff auf gront 11-12, roie

für ben Slngriff auf Saftion 8 ju geroäHren, ftaj
oon ber Sreufdje oberHalb bis jur Slar unter«
Halb ju erftrecfen Habe."

©teidjjeitig mit ber ©röffnung ber 1. SBarattele

fottten fooiel SelagerungS=@efajürie, alS bie per*
fonellen Äräfte beS SetagerungSforpS irgenb er«

laubten, in Satterie geftettt unb baä geuer fdjon
am erften SKorgen eröffnet roerben. Ser Serfaffer
meint, eS fei rootjC baS erfte «Kai, baß biefe ©runb«
fäfee im ©rnftfall jur ©eltung gebradjt rourben.

Cbgteiaj ber ©ntrourf am 22. Sluguft bie ®e=

neHmigung beS Oberfommanbo ertjielt, unb oHne

ScHioierigfeit bie 1. Sarallele am 25. ober 26. Sluguft
SlbenbS Hätte eröffnet roerben fönnen, fo mußte
ber Serntin für ben Segimt beS SlngriffS bod)

nodj oorbeHalten bleiben, roeil bie Stäbe ber Spe«
jialtoaffen, ©eneräle o. Setter uttb o. SKertenS,

nodj feHlten.
Slm 23. Sluguft traf Sefeterer alS Ingenieur en

chef beg SelagerungSforpS ein unb roußte ben

fommanbirenben ©enerat baHin ju beftimmen, baß
oon einer langroierigen Selagerttng abjufteHen unb
fofort baS Sombarbement ju beginnen fei.

(©(fjlup folgt.)

©ebanfen eines Sruppen«Offtjiers üfcer SBerttj,
SSerroenbunfl unb Äritfte»8Serljaltnift ber Rat
»afleriesfläßoffe oon gelir greil). oon Sad) jn
Sernegg, f. f. SRittmeifter, ©SfabronS=Äom«

i manbant. Sortrag, gehalten im SBiener SKi«

litär=Äafino. SBien, Sertag oon 8. SB. Seibef
unb SoHn, 1873.

3n biefer fleinen Sdjrift oon 37 Seiten HeDt

ber £>err Serfaffer bie Seiftttngen ber SReiterei im
beutfdj» franjöfifajen gelbjug 1870/71 fyxvox unb
toeiSt barauf Hin, baß nur bie Slnfidjt ber SReiter«

offijiere, bafe iHre SBaffe in erfter Sinie nur jum
SÜtaquiren ba fei, unb iHnen nur bie taftifdje SBer«

roenbung ber SReiterei auf bem Sajladjtfelb oor«
fdjroebte, baran Sdjulb roar, baß fie in ben gelb«

jügen 1859 unb 1866 fo roenig geleiftet Hat. ©r
fdjreibt ber preußifdjen Äaoallerie großenteils bie

©rfolge, ber franjöfifdjen (ober ridjtiger gefagt,
iHrer fatfdjen Serroenbuug) bie SRieberlagen itjreä
$eereS ju. ©r beroeiSt, baß eine jaHtreidje SRei«

terei notHroenbig fei, ba eine fajroaaje bei ber Un«

möglidjfeit geeigneter Slblöfung balb oerbrauajt
roäre. Ser £>err Serfaffer ift einer ber wenigen
Äaoätterie«Offijiere, roetdje ben norbamerifanifajen
SeceffionSfrieg ftubirt unb barauS mandje nüfcliaje
SeHre gejogen Haben.

86on ®amhttia unb bie 8oire»Ätmee.
<Da« .SDcIlltät'Sffiodjenblatt" »etöffcntlid)t in feinen SRummern

36 unb 56 tiefe« Sabrgang« eine SBefpredjung bet Stbeit bc«

gtbtn. ». b. ®olfc über ,£6on ©ambetta unb tfe £oire>2lrmce",

abgebrudt fn ben „SBreufjifd)en 3abtbüd)etn."
SDa« barfn ©efagte wirb aua) unfete fd)roefjetffd)e Slrmee tn

bobem SWafje tntereffi ren unb Dffijtcte unb ffllbllo»

tfjefcn »cranlaffcn, fia) bfe Sltbeit be« grbrn. ». b. @oI$ ju etm
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Wenn gleich für den förmlichen Angriff in

Berücksichtigung der Beschaffenheit des Vorterrains
aller anderer Fronten nnr die westlichen von
Bastion 8 bis Bastion 12 übrig blieben, so traten
doch innerhalb dieser beide Flügel als Angriffspunkte

hervor, und hatte man sich für den einen
oder anderen desinitiv zu entscheiden.

Für den Angriff auf den nördlichen Flügel (Ba>
stion 12) sprach:

Die in strategischer Beziehung günstigere Lage
(Nähe des Ausschiffungs-Punktes des auf der
Weißenburger Bahn ankommenden Belagerungs-
Materials, und geringere Gcführdnng bei etwaigen
Entsatz-Versuchen), die durch die Ortschaften Schil-
tigheim, Bischheim und Hönheim der Annäherung
auf einem Theile des Angriffsfeldes fast bis zur
ersten Parallele gewährte Deckung und daher
geringere Länge der hier liegenden Kommunikationen.

Dagegen:
Schwierigkeit beim Vorrücken der Sappen,

entweder im Terrain mit dem Stau-Wasserspiegel
dicht unter der Terrainoberfläche, oder im
höherliegenden Terrain gegen ein bekanntes Kontre-
Minen-System vor Lünette 53.

Ueberschreiten einer großen Zahl von nassen

Gräben, um zur Bresche im Hauptwall zu gelangen

; mit jedem Schritt vorwärts hatte der Angriff
voraussichtlich zunehmende Schwierigkeiten zu
überwinden.

Der Angriff auf den westlichen Flügel (Bastion 8)
stellte sich unter folgenden Verhältnissen dar:

Der Einschnitt der Eisenbahn bildete fast vor der

ganzen Ausdehnung der hier in Betracht kommenden

Werke eine gedeckte Position; wasserfreies Terrain

für die vorrückenden Sappen; außer der
Breschelegung war dic Vernichtung der Graben-
flankirnng vor der rechten Face, sowohl der Kontre-
garde, wie der Bastion 8, durch indirekte Batterien
möglich, für welche stch in der Gegend des Kirchhofs

St. Gallen vortheilhafte Emplacements
darboten.

Die Kommandements - Verhältnisse der Werke
gegenüber dem Vorterrain zeigten auf beiden
Angriffsfronten große Uebereinstimmung; auch die
beiden äußeren Flügel waren rechts durch die

Breusche, links durch die Aar gedeckt, während für
die inneren Flügel eine Anlehnung im Terrain
nicht vorhanden war.

Gelang es die Wasseroerhältnisse vor der Front
11—12 in den Gräben soweit zu modifiziren, daß
die Inundation vor den Lünetten 52—55 verschwand

(durch Zerstören der Schleusen Nr. 161 und 162
mittelst indirektem Geschützfeuer), und daß die

Approchen in wasserfreiem Terrain gegen Bastion
12 vorgehen konnten, so gestaltete sich der Angriff
gegen den nördlichen Flügel weit günstiger, als
gegen den westlichen. Eine Entscheidung für den

einen oder anderen Angriff konnte im Augenblick
noch nicht gegeben werden, somit ging der Entwurf
zum förmlichen Angriff davon aus,

„daß die erste Parallele zum Schutz der ersten

Batterien gegen Ausfülle und um eine Basis so¬

wohl für den Angriff auf Front 11-12, wie

für den Angriff auf Bastion 8 zu gewähren, sich

von der Breusche oberhalb bis zur Aar unterhalb

zu erstrecken habe."
Gleichzeitig mit der Eröffnung der 1. Parallele

sollten soviel Belagerungs-Geschütze, als die
personellen Kräfte des Belagerungskorps irgend
erlaubten, in Batterie gestellt und das Feuer schon

am ersten Morgen eröffnet werden. Der Verfasser
meint, es sei wohl das erste Mal, daß diese Grundsätze

im Ernstfall zur Geltung gebracht wurden.
Obgleich der Entwurf am 22. August die Ge

nehmigung des Oberkommando erhielt, und ohne

Schmierigkeit die 1. Parallele am 25. oder 26. August
Abends hätte eröffnet werden können, so mußte
der Termin für den Beginn des Angriffs doch

noch vorbehalten bleiben, weil die Stäbe der
Spezialwaffen, Generale v. Decker und v. Mertens,
noch fehlten.

Am 23. August traf Letzterer als In>z6riieur en
vket des Belagerungskorps ein und wußte den

kommandirenden General dahin zu bestimmen, daß

von einer langwierigen Belagerung abzustehen und
sofort das Bombardement zu beginnen sei.

(Schluß folgt.)

Gedanken eines Truppen s Ofsiziers über Werth,
Verwendung und Kröfte-Berhöltniß der
Kavallerie-Waffe von Felix Freih. von Puch zu

Bernegg, k. k. Rittmeister, Eskadrons-Kom-
^ mandant. Vortrag, gehalten im Wiener

Militär-Kasino. Wien, Verlag oon L. W. Seidel
und Sohn. 1873.

In dieser kleinen Schrift von 37 Seiten hebt
der Herr Verfasser die Leistungen der Reiterei im
deutsch» französtschen Feldzug 1870/71 hervor und
weist darauf hin, daß nur die Ansicht der Reiter -

ofsiziere, daß ihre Waffe in erster Linie nur zum
Attaquiren da sei, und ihnen nur die taktische

Verwendung der Reiterei auf dem Schlachtfeld
vorschwebte, daran Schuld mar, daß ste in den Feld-
zügen 1859 und 1866 so wenig geleistet hat. Er
schreibt der preußischen Kavallerie großentheils die

Erfolge, der französischen (oder richtiger gesagt,

ihrer falschen Verwendung) die Niederlagen ihres
Heeres zu. Er beweist, daß eine zahlreiche Reiterei

nothwendig sei, da eine schwache bei der

Unmöglichkeit geeigneter Ablösnng bald verbraucht
wäre. Der Herr Verfasser ist einer der wenigen
Kavallerie-Ofsiziere, welche den nordamerikanischen

Secessionskrieg studirt und daraus manche nützliche

Lehre gezogen haben.

Verschiedenes.
L6on Gambetta und die Loire-Armee.

Da« .Militär-Wochenblatt" veröffentlicht tn seinen Nummcrn

36 und S6 dtcse« Jahrgang« cine Besprechung der Arbeit dc«

Frhrn. v. d. Goltz übcr »Leon Gambetta und die Loire-Armee",

abgedruckt in den „Preußischen Jahrbüchern."
Da« darin Gesagte roird auch unsere schroeizerlsche Armee in

hohem Maße i nie ressi rcn und Offiziere und Bibliotheken

veranlassen, sich die Arbeit de« Frhrn. v. d. Goltz zu cin»


	

